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Jan Holze
Deutsche Sportjugend
1. Vorsitzender

Vorwort
Liebe Engagierte  
für den Kinder- und Jugendsport, 

engagierte, junge Menschen bringen frischen 
Wind in Ihren Verein und Ihren Verband, entwi-
ckeln ihn weiter, machen ihn zukunftsfähig. Die 
Förderung von jungem Engagement in Sportverei-
nen und -verbänden ist daher eine der wichtigsten 
Aufgaben des gemeinnützigen organisierten Kin-
der- und Jugendsports. Es gilt, dieses großartige 
Potenzial zu nutzen. Dazu möchten wir mit dieser 
Arbeitshilfe beitragen.

Die große und anhaltende Nachfrage nach der 
Broschüre „Förderung von jungem Engagement 
im Sportverein/-verband“ zeigt, wie wichtig und 
aktuell das Thema „Engagementförderung“ im 
Kinder- und Jugendsport nach wie vor ist. Insge-
samt 5.000 gedruckte Exemplare der Broschüre 
hat die Deutsche Sportjugend (dsj) in den letzten 
drei Jahren an die Sportvereine und -verbände in 
ganz Deutschland ausgeliefert. Hinzu kommen 
zahlreiche Downloads der Broschüre über das 
dsj-Mediencenter www.dsj.de/publikationen. 

Unsere Gesellschaft entwickelt und verändert sich 
rasch. Das erleben wir alle täglich, nicht nur im 
Sportverein. Auch der Kinder- und Jugendsport 
wird u.a. vom demographischen Wandel und von 
den Veränderungen im Bildungssystem stark beein-
flusst. Hier zeigen die Sportvereine und -verbände, 
dass sie ausgesprochen anpassungsfähig sind und 
die neuen gesellschaftlichen Rahmenbedingungen 
erfolgreich für sich zu nutzen wissen. Beim Erken-
nen von Trends, der Gewinnung neuer Mitglieder 
und der Entwicklung neuer Angebote spielen jun-
ge Menschen, die sich freiwillig und ehrenamtlich 
engagieren, eine sehr wichtige Rolle. Sie bringen 
sich ein, übernehmen Verantwortung und verwirk-
lichen neue Ideen. Dort, wo junge Menschen ihren 
Verein mitgestalten und zu „ihrem“ Verein ma-
chen, wird oft Neues gewagt, werden nachhaltige 
Entwicklungen angeregt und notwendige Verän-
derungen angestoßen. Die Förderung von – selbst-
bestimmtem und in Verantwortung stehendem – 
jungem Engagement ist daher eine Investition in 
die Zukunft des Kinder- und Jugendsports, von der 
wir alle profitieren.

Mit der Neuauflage der Arbeitshilfe „Förderung 
von jungem Engagement im Sportverein/-ver-
band“ will die Deutsche Sportjugend daher alle 
Vereine und Verbände im Kinder- und Jugendsport 
unterstützen. Insbesondere bietet das „Frankfurter 
Modell zur Engagementförderung“ eine Struk-
tur, an der sich Sportorganisationen orientieren 
können, um ihr eigenes Vorgehen zu reflektieren 
und weiterzuentwickeln. In den „Eckpunkten für 
eine engagementfreundliche Organisationskultur“ 
werden die Rahmenbedingungen beschrieben, die 
die Förderung von jungem Engagement in den 
Vereinen und Verbänden positiv beeinflussen kön-
nen. Außerdem werden die verschiedenen Phasen 
für eine gezielte Gewinnung, Bindung und Qua-
lifizierung junger Menschen detailliert dargestellt. 

Bedanken möchte ich mich ganz herzlich bei allen, 
die dazu beigetragen haben, diese Arbeitshilfe zu 
verwirklichen. Ich hoffe, dass von dieser Broschüre 
viele Anregungen und Impulse für Ihre Arbeit aus-
gehen und wünsche Ihnen nun viel Freude beim 
Lesen!

Mit sportlichen Grüßen

 
Jan Holze

E c k p u n k t e
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Einleitung
Die Orientierung an den Bedürfnissen und Poten-
zialen von jungen Menschen sowie die Offenheit 
für alle Kinder und Jugendliche sind Grundpfeiler 
der Arbeit der Deutschen Sportjugend (dsj) und 
ihrer Mitgliedsorganisationen. Die dsj geht davon 
aus, dass (junge) Menschen sich in der Kinder- und 
Jugendarbeit im Sport engagieren wollen und ger-
ne Verantwortung für die Gestaltung ihres Vereins 
oder Verbands übernehmen. Als Dachorganisation 
nimmt sie daher die Aufgabe wahr, positive Rah-
menbedingungen für freiwilliges und ehrenamt- 
liches Engagement zu fördern. 

Die Arbeitshilfe „Förderung von jungem Engage-
ment im Sportverein/-verband“ wurde auf der 
Grundlage des „Frankfurter Modells zur Engage-
mentförderung“ entwickelt, welches auf den fol-
genden Seiten vorgestellt wird. Das „Frankfurter 
Modell“ ist auf dem Kongress „Junges Engage-
ment im Sport“ vom 6. bis 8. September 2013 in 
Frankfurt am Main entstanden. Darin werden die 
Anregungen und Impulse der Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer des Kongresses von allen Ebe-
nen des organisierten Kinder- und Jugendsports 
aufgegriffen. Die Grafik des Frankfurter Modells 
liegt dieser Broschüre als Plakat im DIN-A2 For-
mat bei und kann ebenfalls unter der Webadresse  

www.dsj.de/publikationen  
heruntergeladen oder nachbe-
stellt werden.

Die Benennung von Engage-
mentmanager/innen auf allen 
Ebenen des gemeinnützigen or-
ganisierten Sports war eine der 
zentralen Ideen dieses Kongres-
ses. Dahinter steht die Erfah-
rung, dass es im Sportverein oder 
-verband jemanden geben muss, 
der oder die sich explizit um das 
Thema Engagementförderung 
kümmert. Zwar ist immer der 
ganze Verein/Verband für das 
Thema Engagement verantwort-
lich – denn ohne Engagement 
gäbe es keinen gemeinnützi-
gen organisierten Kinder- und 
Jugendsport. Aber es hilft bei 

der Engagementförderung, wenn jemand Engage-
mentmanagement als seinen Auftrag versteht, 
die entsprechenden Kompetenzen dafür hat und 
Verantwortung für die Koordination der Aktivitä-
ten übernimmt. Um unterschiedliche Interessen zu 
berücksichtigen, sollte der Vorstand im Sportverein 
oder -verband überlegen, ob er beispielsweise eine 
jüngere und eine ältere Person zusammen für das 
Engagementmanagement beauftragt und ob bei-
de Geschlechter vertreten sein können. 

Das „Frankfurter Modell zur Engagementförde-
rung“ stellt die Persönlichkeitsentwicklung von 
jungen Menschen in den Mittelpunkt. Es nutzt 
die Bildungspotenziale des gemeinnützigen orga-
nisierten Kinder- und Jugendsports und gestaltet 
die Zivilgesellschaft aktiv mit. Eine solche Engage-
mentkultur nach außen zu tragen, stärkt das ge-
sellschaftliche Image von Engagement und fördert 
die gesellschaftliche Akzeptanz. 

Im bundesweiten dsj-Förderprogramm „Zukunfts-
investition: Entwicklung jungen Engagements im 
Sport!“ (ZI:EL+), welches darauf abzielt, junges 
Engagement für und mit jungen Menschen mit 
erschwerten Zugangsbedingungen zu den Struk-
turen des Sports zu fördern, wurde das Frankfurter 
Modell in den Jahren 2013 bis 2018 erfolgreich 
eingesetzt. Im Programm ZI:EL+ wurden modell-
hafte Maßnahmen durchgeführt, die die Bereiche 
der Inklusion von jungen Menschen mit Behinde-
rung, der Integration von jungen Geflüchteten und 
jungen Menschen mit Migrationshintergrund und 
die Förderung von bildungsbenachteiligten jungen 
Menschen betreffen.

Interessierte dsj-Mitgliedsorganisationen kön-
nen sich für Hinweise zum Einsatz des „Frankf-
urter Modells“ oder für eine Beratung zur För-
derung von jungen Menschen mit erschwerten 
Zugangsbedingungen unter der E-Mail-Adresse  
ziel@dsj.de an die dsj wenden.

Im Folgenden werden die Eckpunkte für eine  
engagementfreundliche Organisationskultur wie 
Partizipation oder Wertschätzung dargestellt  
(Kapitel I). Darüber hinaus werden die Phasen be-
schrieben, in denen freiwilliges Engagement meist 
abläuft. Dabei werden ebenfalls Hinweise zur Be-
teiligung junger Menschen gegeben (Kapitel II). 

E c k p u n k t e
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Eckpunkt 1: 

Weiterentwicklung 
der Engagement-
kultur

Für eine gezielte und dauer-
hafte Förderung von jungem 
Engagement im Sport ist es 
entscheidend, dass sich Kinder und Jugendliche in 
ihrem jeweiligen Sportverein/-verband wohlfühlen 
und sie sich mit ihm identifizieren können. Dazu ist 
es wichtig, die Engagementkultur permanent weiter-
zuentwickeln. Die Interessen und Möglichkeiten der 
Mitglieder sind dabei immer wieder zu reflektieren, 
ebenso wie der gesellschaftspolitische Kontext und 
übergreifende Veränderungen, z.B. der demografi-
sche Wandel. Neue Entwicklungen und bestehende 
Ausrichtungen sind immer wieder miteinander abzu-
gleichen, damit sie nicht untereinander in Konkurrenz 
treten.

Projektorientiertes Engagement und das „klassische“ 
Ehrenamt, z.B. die Arbeit im Vorstand, sind jeweils 

wichtige Säulen für die Vereins-/Verbandsentwick-
lung. Wenn gemeinsam eine engagementfreundliche 
Kultur gestaltet wird, können sich „altes“ und „neu-
es“ Engagement ergänzen, den Verein/Verband in 
seiner Kontinuität stärken und zugleich zeitgemäß 
weiterentwickeln. In diesem Zusammenhang ist gera-
de für Funktionen im „alten“ Engagement, wie bei 
Vorstandspositionen oder in Gremien, eine Doppelbe-
setzung aus jüngeren und älteren Engagierten zu prü-
fen.

Folgende Elemente können zu einer engagement-
freundlichen Organisationskultur im organisierten 
Kinder- und Jugendsport beitragen:

• eine offene Haltung gegenüber neuen Engagier-
ten,

• niedrigschwellige Angebote für Einsteiger/innen,

• Kommunikation auf Augenhöhe – unabhängig 
von Alter, Geschlecht, sexueller Identität, Haut-
farbe, Religion, kultureller und sozialer Herkunft, 
Sprache, Behinderung, Krankheit oder Weltan-
schauung, 

• flache Hierarchien zwischen Vereins-/Verbands- 
leitung und den Mitgliedern sowie 

• die bewusste Einbeziehung von noch nicht Enga-
gierten in Planungen und Entscheidungen.

Eckpunkt 2: 

Interessenvertretung  
der Jugend

Junge Menschen wollen in 
den Bereichen, die sie 
unmittelbar betreffen, 
mitentscheiden und die Ent-
scheidungen, die sie treffen, 
auch verantworten.

Eine Jugendordnung stellt 
als weitreichende Form der 
Mitbestimmung die Beteiligung von jungen Men-
schen formal sicher. Sie garantiert den im Sport or-
ganisierten Kindern und Jugendlichen innerhalb des 

E c k p u n k t e

I. Eckpunkte für eine 
engagementfreundliche Organisationskultur
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jeweiligen Vereins oder Gesamtverbands die Möglich-
keit zur eigenständigen demokratischen Wahl ihrer 
Vertreter/innen und gibt ihnen das Recht der freien 
Entscheidung über ihr Programm und die Verwen-
dung der ihnen zufließenden Mittel.

Auch wenn die formale Festschreibung der Partizipa-
tion eine wichtige Voraussetzung für die Interessen-
vertretung der Jugend ist, müssen Eigenverantwor-
tung und Beteiligung in der Vereins-/Verbandspraxis 
ausgestaltet werden. Dazu gehören:

• eine Vernetzung des Jugendvorstands mit dem 
Gesamtvorstand des Vereins/Verbands,

• Gremien, in denen junge Menschen hinreichend 
beteiligt sind,

• transparente Entscheidungen sowie

• offene Kommunikation über Vereins-/ 
Verbandsgeschehnisse.

Zudem ist es für junge Menschen wichtig, dass sie  
Räume innerhalb der Jugendorganisation und/oder des 
Gesamtverbandes eigenverantwortlich gestalten kön-
nen. Dazu gehört auch, mögliche Konflikte zwischen 
langjährigen und neu Engagierten auszuhandeln und 
Formen der Zusammenarbeit zu finden, in denen Neu-
einsteiger/innen und „alte Hasen“ miteinander und 
voneinander lernen können.

Eckpunkt 3: 

Anerkennung,  
Wertschätzung und  
Orientierung an Motiven

Anerkennung der Person und Wertschätzung 
der Arbeit sind Voraussetzungen dafür, dass die 
Aktivitäten der Engagierten in der Vereins-/Ver-
bandspraxis wahrgenommen werden und die 
Arbeit im Verein/Verband durch sie mitgestaltet 
werden kann. Um eine Kultur der Anerken-
nung und Wertschätzung zu entwickeln, ist es wichtig 
zu verstehen, was junge Menschen antreibt, sich zu 
engagieren. Die persönlichen Motive dafür sind sehr 
vielschichtig. Sie reichen von dem Wunsch, die eigenen 
Fähigkeiten zu entdecken und sie einzubringen, über 
das Interesse, soziale Beziehungen und Netzwerke 
aufzubauen, bis hin zur gezielten Kompetenzförde-
rung und der Entwicklung von Professionalität. 

Die grundlegendste Form der Anerkennung ist es, 
wenn die Anliegen junger Menschen Gehör finden. 
Daher ist es hilfreich, wenn Kinder und Jugendliche 
kontinuierlich Ansprechpersonen haben, die ihr Poten-
zial erkennen und die Wahrnehmung ihrer Interessen 
fördern.

Häufig spielen die Faktoren Spaß und Gemeinschaft 
mit Gleichgesinnten eine zentrale Rolle für die per-
sönliche Motivation. Gesellige Events wie eine Helfer/ 
innen-Party können Engagierte daher für ihre Arbeit 
belohnen. Formale Anerkennungssysteme drücken 
ebenfalls Wertschätzung aus. Besonders für die An-
erkennung der verantwortungsbewussten Gestaltung 
von (Wahl-)Ämtern sind jugendgerechte Formen zu 
entwickeln. 

Trotz vielfältiger Formen der Anerkennung reicht oft-
mals auch schon ein einfaches und ehrliches „Danke“, 
um die Wertschätzung für das eingebrachte Engage-
ment auszudrücken. Ziel muss es sein, im Verein oder 
Verband eine offene und wertschätzende Kultur zu 
entwickeln, in der ein Engagement nicht als selbstver-
ständlich hingenommen wird und es sowohl nach in-
nen als auch nach außen in die Öffentlichkeit getragen 
wird. Durch diese Kultur der Wertschätzung wird ein 
Umfeld geschaffen, in dem sich Kinder und Jugend- 
liche wohlfühlen können und bereit sind, sich mehr 
einzubringen, bzw. in dem neue Engagierte gewonnen 
werden können.

E c k p u n k t e
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Vereinssporthalle zu gestalten, sondern z.B. in Schu-
len, Kulturvereinen oder Jugendzentren zu gehen 
und dort zusammen mit der Zielgruppe neue For-
men von Sport und Engagement zu entwickeln. Die 
Zusammenarbeit mit Lehrer/innen, Sozialarbeiter/
innen sowie den ehrenamtlichen Ansprechperso-
nen dient dazu, aktiv ein Netzwerk aufzuspannen, 
das unterschiedliche Gruppen von Kindern und Ju-
gendlichen anspricht. In diesem Netzwerk können 
Lehrer/innen das Thema Engagement z.B. auch im 
Unterricht behandeln. Gemeinsame Projekte von 
verschiedenen Trägern der Jugendhilfe eröffnen ge-
genseitig den Blick für die jeweiligen Lebenswelten.

Die Ansprache junger Menschen sollte sie bei ihren 
jeweiligen Interessen abholen und für sie angemes-
sen sein. Neue Medien spielen bei der Kommuni-
kation mit jungen Menschen die zentrale Rolle, 
sowohl bei der Kontaktaufnahme als auch bei der 
Darstellung ihrer Aktivitäten in der Öffentlichkeit.

Sportvereine zeichnen sich dadurch aus, dass 
sie selbstorganisiert sind. Gerade für Menschen 
in ihrem direkten Umfeld ist der Sportverein 
besonders attraktiv. Er kann dazu beitragen, 
das Leben von Kindern und Jugendlichen in 
ihrem Stadtteil bzw. in ihrer Stadt, Gemeinde 
oder Region aktiv zu gestalten. Dabei sollten 
die Potenziale und die Möglichkeiten der Mit-
gestaltung im Mittelpunkt stehen. 

Bei der Einbeziehung junger Menschen aus 
bisher weniger erreichten Zielgruppen ist eine 
Orientierung an ihrer Lebenswelt entschei-

dend. Diese sollte von den Sportvereinen und Sport-
verbänden aktiv in den Blick genommen und in 
den Handlungskonzepten zur Engagementförde-
rung berücksichtigt werden.

Ein Weg, um junge Menschen aus anderen Zielgrup-
pen zu erreichen, ist es, auf mögliche Kooperations-
partner zuzugehen und Peergroups einzubeziehen. 
Dazu gehört auch, Angebote nicht allein in der  

P h a s e n

Eckpunkt 4:

Sozialraum- und 
Zielgruppenorientierung
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Einstieg finden. Gegebenenfalls sind bestehende 
Angebote anders zu gestalten oder Angebotsfor-
mate weiterzuentwickeln, um für neue Zielgrup-
pen attraktiv zu sein. Entscheidend ist auch, die 
Orte offensiv aufzusuchen, wo Kinder und Jugend-
liche sind, und sie dort über Engagementmöglich-
keiten zu informieren. Darüber hinaus kann es 
wichtig sein, Eltern miteinzubeziehen. 

Phase 1: 

Ansprache und Gewinnung

Engagement in der Kinder- und Ju-
gendarbeit im Sport ist besonders 

attraktiv, weil es freiwillig erfolgt. 
In einer engagementfreundlichen 

Kultur (siehe I.) finden junge Men-
schen im Sportverein oder -verband 
den Weg in ein Engagement fast von 
allein. 

Es gibt Situationen in Sportvereinen und Sportver-
bänden, in denen es sinnvoll ist, weitere Engagierte 
zu finden, sei es, um ein Projekt umzusetzen oder 
um die Selbstorganisation des Vereins/Verbands 
auf eine breitere Basis zu stellen. Viele Menschen, 
die (noch) nicht engagiert sind, haben eine hohe 
Bereitschaft dazu. Die einfachste Strategie sie zu 
gewinnen ist, sie persönlich anzusprechen. Dazu 
können auch soziale Netzwerke genutzt werden.

Engagementinteressierte finden sich insbesonde-
re unter ehemaligen Athlet/innen, Eltern, Expert/ 
innen, Volunteers von Großveranstaltungen sowie 
ehemals Engagierten. Es ist wichtig, die Hürden für 
„Neue“ nicht zu hoch zu legen. Projektorientiertes 
Engagement und konkret formulierte Aufgaben 
bieten einen niedrigschwelligen Einstieg. Wenn 
vorhandene Engagementmöglichkeiten wie Gre-
mienarbeit oder Tätigkeiten als freiwillige Helfer/ 
innen bekannt gemacht werden, können Neuein-
steiger/innen für sich prüfen, ob diese auch einen 
interessanten Einsatzbereich für sie darstellen. Eine 
breite Öffentlichkeitsarbeit über bisherige Aktivi-
täten des Sportvereins/-verbands bietet eine erste 
Orientierung.

Junge Menschen, für die ein freiwilliges Engage-
ment eine neue Erfahrung ist, sollten gefragt wer-
den, welche Vorerfahrungen sie haben und durch 
welche Formen von Engagement sie einen leichten 

P h a s e n

II. Phasen für die gezielte Gewinnung, Bindung und 
Qualifizierung junger Menschen
Freiwilliges Engagement ist ein Prozess. Auch wenn junge Engagierte unterschiedliche und individuelle 
Erfahrungen machen, lassen sich zeitliche Phasen des Engagements unterscheiden. 



10

Phase 2: 

Aufgabenübernahme, 
Orientierung und  
Einarbeitung

Wenn junge Menschen eine Aufgabe 
neu übernehmen, hilft ihnen eine feste 
Ansprechperson, sich zurechtzufinden 
und die eigenen Vorstellungen in die 
Umsetzung miteinzubringen. Wichtig 
ist eine Zusammenarbeit auf Augenhöhe, um die 
wertvollen neuen Perspektiven wahrnehmen und 
Impulse aufnehmen zu können. Eine bewusste Ori-
entierungs- und Einarbeitungsphase ermöglicht es, 
dass junge Menschen mit ihren Aufgaben wachsen 
können. Bei ihrer Begleitung sollten vor allem ihre 
Stärken im Mittelpunkt stehen. Gleichzeitig ist es 
wichtig, dass für Neueinsteiger/innen ausreichend 
Freiraum besteht, um sich selbst auszuprobieren, 
kreative Lösungen zu finden und gegebenenfalls 
neue Wege einschlagen zu können.

Ein im organisierten Sport erfolgreich praktiziertes 
Modell zur Einarbeitung ist das Mentoring. Men-
toring bedeutet in diesem Zusammenhang, dass 
eine erfahrene Person (Mentor/in) für einen vor-
her festgelegten Zeitraum (z.B. ein halbes oder ein 
ganzes Jahr – oder aber auch nur für eine einzelne 
Veranstaltung) die Patenschaft für eine noch nicht 
so erfahrene Person (Mentee) übernimmt und ein 

regelmäßiger Erfahrungsaustausch stattfindet. Bei-
spielsweise bringen Mentor/innen oftmals ein gro-
ßes Organisationswissen mit, während Mentees 
über ein differenziertes Bild in Bezug auf jugend-
liche Zielgruppen und Neue Medien verfügen. 
Wenn sie ihre Erfahrungen teilen, können beide 
voneinander profitieren.

Phase 3: 

Qualifizierungs-, 
Reflexions- und  
Entwicklungs- 
möglichkeiten

Persönliche Weiterentwicklung im 
Engagement zeichnet sich durch 
informelle und formelle Lernpro-
zesse aus. Nicht nur für neue 
Engagierte ist es hilfreich, 
regelmäßige Reflexions-
möglichkeiten zu schaffen. 
Diese sollten z.B. in einem Projekt bewusst eingeplant 
werden, um alle Beteiligten zu fragen, wo sie gerade 
stehen und was verändert werden könnte, damit die 
geplanten Aktivitäten noch besser umgesetzt wer-
den können. Dazu gehört auch eine entsprechende 
Feedback-Kultur, in der die Wertschätzung der Arbeit 
im Mittelpunkt steht und persönliche Rückmeldun-
gen der Weiterentwicklung dienen.

P h a s e n
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Systematische Angebote bietet das Aus- und Fort-
bildungssystem des organisierten Sports, das auf 
allen Ebenen Qualifizierungsmaßnahmen in einer 
großen thematischen Spannweite gestaltet. Ne-
ben den sportartspezifischen Ausbildungen gibt es 
z.B. die Jugendleiterausbildung, die in besonderem 
Maße die Partizipation junger Menschen in den 
Mittelpunkt stellt. Juniorteams ermöglichen neben 
der Wissensvermittlung insbesondere auch den 
Austausch untereinander, das Lernen voneinander 
und die Übernahme von Verantwortung für ein 
Projekt. Für den Einstieg in Qualifizierungsange-
bote ist es wichtig, dass möglichst keine formalen 
Hürden bestehen und die Zugänge für alle offen 
sind. Infos unter www.dsj.de/juniorteam

Phase 4: 

Weiterentwicklung von 
Aufgaben

Eine Strategie zur dauerhaften 
Bindung von jungen Engagierten 
ist die Weiterentwicklung von 
Aufgaben. Wer sich freiwillig en-
gagiert, entwickelt Ideen für Ver-
änderungen und Projekte im Sport- 
verein/-verband. Es ist wichtig, dass diese Vorstel-
lungen in der Sportorganisation diskutiert werden 
können, um so Möglichkeiten zur Umsetzung zu 
finden.

Um Aufgaben für junge Engagierte greifbar zu 
machen, können Aufgabenprofile und Anforde-
rungen definiert werden. Der Zuschnitt von Aufga-
ben sollte an den Engagierten orientiert sein und 
eine Weiterentwicklung ermöglichen. Dies schließt 
die Veränderung von Zuständigkeiten ein, z.B. die 
Übernahme von Ämtern im Vorstand, als Jugend-
sprecherin oder Beauftragter für ein im Verein oder 
Verband zentrales Thema. 

Damit junge Menschen entsprechend ihrer Le-
benssituation in verschiedenen Formen engagiert 
bleiben können, sollten sie die Möglichkeit haben, 
ihre Aufgaben im Sportverein/-verband an ihre 
aktuellen zeitlichen Möglichkeiten anzupassen und 
ihre Aktivitäten ggf. zu reduzieren. Das bedeutet 
beispielsweise auch, von einem Amt zu einer pro-
jektorientierten Form des Engagements wechseln 
zu können.

Phase 5: 

Unterbrechung oder 
Beendigung und  
Perspektiven

Junge Menschen engagieren sich frei-
willig, wenn es in ihre Lebenssituation 
passt, und sie beenden oder unterbre-
chen ihr Engagement, wenn es nicht 
mehr passt. Im Rahmen ihres Engage-
ments haben sie zumeist die Haltung entwickelt, 
gerne mitzugestalten. Auch wenn es die äußeren 
Umstände vorübergehend nicht zulassen, bleibt 
die generelle Bereitschaft, sich zu engagieren, oft-
mals bestehen.

Häufig steigen Menschen erneut in ein Engage-
ment ein, sobald es die persönliche Lebenssituation 
wieder zulässt. Daher ist es für Sportorganisatio-
nen wichtig, den (vorläufigen) Abschied aus einem 
Engagement wertschätzend zu gestalten und den 
Kontakt zu der Person zu halten. Eine Möglichkeit 
dazu ist ein Ehemaligen-Netzwerk. Ehemalige kön-
nen beispielsweise den Newsletter erhalten oder 
zu Veranstaltungen eingeladen werden. Auch 
sind ehemals Engagierte Botschafter/innen für 
die Kinder- und Jugendarbeit im Sport und können 
ihre positiven Erfahrungen nach außen tragen. Bei 
der Gewinnung von Engagierten (siehe Phase 1) 
stehen sie zu gegebener Zeit vielleicht auch gerne 
wieder zur Verfügung.

P h a s e n
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Ehrenamtliches Engagement im 
Sportverein 
 

 
Dr. Daniel Illmer, Führungs-Akademie des DOSB 
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Selbstcheck „Inklusion –
   Teilhabe und Vielfalt“
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